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Vorwort des Herausgebers 

Nachdem sich die erste, im Verlag C.H. Beck erschienene Auflage dieses Werkes sehr 
bewährt hat, erscheint nun im Rahmen der Lehrbuchreihe des Brunnen-Verlages die 
3. deutsche Auflage. Im Gegensatz zu dem englischen Understatement, mit dem der 
Verfasser es lediglich als eine allererste Einführung in das Feld der Theologie bezeich-
net, hat der Band gerade unter evangelischen Theologiestudenten schnell viele Freunde 
gewonnen. Auf – relativ – knappem Raum bietet er eine Einführung in die christliche 
Theologie, die in einer Weise thematische Querschnitte mit theologie- und dogmenge-
schichtlichen Darstellungen verknüpft, die mindestens im deutschen Raum einzigartig 
ist. Damit ist schon in der Anlage des Werkes deutlich gemacht, dass Theologie nie ein 
abstraktes System darstellt, sondern als Wissenschaft von der Geschichte selber Resultat 
von Geschichte ist. Das erklärt die Weite des Ansatzes, den Alister McGrath präsentiert 
und der ganz bewusst und in ungewöhnlich großem Umfang Vertreter der verschiedens-
ten Kirchen und Denominationen berücksichtigt.  

Alister McGrath studierte am Methodist College in Belfast Mathematik, Physik 
und Chemie. Nach seinem Abschluss im Jahre 1975 arbeitete er als Naturwissenschaft-
ler auf dem Gebiet molekularer Biophysik und studierte gleichzeitig Theologie. 1977 
wurde er zum Dr. phil. nat. promoviert; 1978 schloss er sein Theologiestudium ab. 1981 
wurde er zum anglikanischen Priester geweiht. Nachdem er einige Zeit als anglikani-
scher Priester in Nottingham tätig gewesen war, kehrte er 1983 als Dozent für Dogmatik 
und Ethik an die Universität Oxford zurück. Nach Professuren an der Drew Universität 
(ab 1990) und in Vancouver (von 1993-1999) wurde er 1999 als ordentlicher Professor 
für historische Theologie wiederum nach Oxford berufen. Seit 2008 ist er Professor für 
Theologie am King’s College in London und Leiter des dortigen Centre for Theology, 
Religion and Culture. 

Theologisch wird McGrath zum evangelikalen Flügel der Anglikanischen Kirche 
gerechnet. Er gilt als einer der Shootingstars Systematischer Theologie in Großbritan-
nien.1 Im deutschsprachigen theologischen Diskurs ist er aufgefallen durch die Ent-
schiedenheit, mit der er sich für eine wirklichkeitsbezogene, auch das Gespräch mit den 
Naturwissenschaften suchende Position ausgesprochen hat.2 

                                                      
1  Dort ist in den theologischen Fakultäten bzw. Departments for Religious Studies auf breiter Front zum 

Nutzen aller gelungen, worum evangelikale und pietistische Theologen in Deutschland mindestens im 
Bereich der systematischen Theologie weitgehend noch vergeblich ringen: die Anerkennung als gleichwer-
tige Partner auf dem Feld akademischer Forschung. 

2  Alister E. McGrath: „Theologie als Mathesis Universalis? Heinrich Scholz, Karl Barth und der wissen-
schaftliche Status der christlichen Theologie“, in: ThZ, 63. Jg. (2007/1) 44-57; vgl. Heiner Schwenke: 
„Epistemischer Paternalismus als Weg der Theologie? Warum Alister McGraths ‚naturwissenschaftliche 
Theologie‘ nicht naturwissenschaftlich ist“, in: ThZ 63. Jg. (2007/1) 58-78. 



XIV Vorwort des Herausgebers 

Die 2. deutsche Auflage aus dem Jahr 2007 war lediglich ein unveränderter Nachdruck 
der ersten, bei C.H. Beck im Jahre 1997 erschienen Auflage; zugrunde lag die 2. 
englische Auflage aus dem Jahr 1994, ergänzt nur durch ein aktualisiertes Literaturver-
zeichnis. Die vorliegende 3. Ausgabe ist nun der 5. englischen Ausgabe aus dem Jahr 
2011 angepasst und daher vollständig überarbeitet worden. Der 2. Teil zu „Quellen und 
Methoden“ der Theologie ist von 2 auf 4 Kapitel erweitert worden, und entsprechend 
der Bedeutung der Themen in der theologischen Debatte der letzten zwei Jahrzehnte 
wurden manche Schwerpunkte und Akzente neu gesetzt und neuere Entwicklungen 
berücksichtigt. Auch das Literaturverzeichnis ist entsprechend angepasst. Neben den 
wichtigsten im Buch bereits begegnenden Titeln wurden weitere für den deutschen 
Studierenden relevante Werke aufgenommen. Das Literaturverzeichnis will als qualifi-
zierte Auswahl dem Studierenden Schneisen im Wald der Literatur schlagen und so eine 
Hilfestellung zum Weiterstudium geben. 
 
Danken möchte ich dem Brunnen Verlag für seinen verlegerischen Mut, die grundle-
gende Revision eines so umfangreiches Werkes in Angriff zu nehmen; danken möchte 
ich auch meinem Freund Hanspeter Willi aus Tübingen und besonders Christoph Raedel 
und Ulrike Treusch von der CVJM-Hochschule in Kassel für die umfangreiche Hilfe bei 
der Überarbeitung des Literaturverzeichnisses. Ebenso gilt mein besonderer Dank 
Helmut Burkhardt vom Theologischen Seminar St. Chrischona für seine kritische 
Durchsicht des kompletten überarbeiteten Manuskripts.  
 
Heinzpeter Hempelmann 
Schömberg, Januar 2013 
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Vorwort 

Von dem großen Schweizer Theologen Karl Barth (1886–1968) stammt ein wunder-
schönes Bild für die christliche Theologie: Sie ist, so drückt er es aus, wie Landschaften 
in der Toskana oder in Umbrien, die uns aufgrund der atemberaubenden Blicke, die sie 
uns gewähren, Ehrfurcht einflößen. Selbst die entferntesten Dinge scheinen so wunder-
bar klar zu sein. Barth ist nur einer der vielen Theologen, die die große intellektuelle 
Begeisterung, die das Studium der christlichen Theologie zu wecken vermag, zum 
Ausdruck bringen, ganz zu schweigen davon, ihrem Vermögen, Glauben und Leben 
eine ganz neue Tiefe zu geben. Das Studium der Theologie ist eine manchmal berei-
chernde, manchmal herausfordernde, immer aber hochinteressante Entdeckungsreise. 

Dieses Buch ist in der Überzeugung geschrieben, dass die Theologie eines der fas-
zinierendsten Fächer ist, die man überhaupt studieren kann. Da das Christentum, vor 
allem im pazifischen Raum, in eine neue Phase der Verbreitung eintritt, wird das 
Studium der christlichen Theologie in der modernen intellektuellen Kultur auch weiter-
hin eine Schlüsselrolle spielen. Ihr kommt darüber hinaus nach wie vor für jeden, der 
sich darum bemüht, die zentralen Fragestellungen der europäischen Reformation, aber 
auch vieler anderer Epochen der Menschheitsgeschichte zu verstehen, grundlegende 
Bedeutung zu. 

Als jemand, der über ein halbes Jh. christliche Theologie an der Oxford University 
gelehrt hat, ist mir schmerzlich bewusst, dass dieses Gefühl des Enthusiasmus und der 
Begeisterung unter Theologiestudierenden an den Universitäten und Seminaren nicht 
häufig zu finden ist. Stattdessen stehen sie vielfach hilflos staunend vor der häufig 
verwirrenden Terminologie der christlichen Theologie, der offenkundigen Unverständ-
lichkeit eines Großteils der neueren Literatur auf diesem Gebiet und ihrer scheinbaren 
Bedeutungslosigkeit für die praktischen Fragen des christlichen Lebens und Dienstes. 
Als jemand, der glaubt, dass es sich bei der Theologie um eines der lohnendsten, 
erfüllendsten und wirklich aufregendsten Fächer handelt, die man überhaupt studieren 
kann, habe ich hart daran gearbeitet, diese Lage zu ändern. Dieses Buch, das aus über 
zwei Jahrzehnten theologischer Lehrtätigkeit vor Studierenden und Seminaristen an der 
Oxford University erwachsen ist, ist eine Antwort auf dieses Anliegen. Ich habe zehn 
Jahre gebraucht, um herauszufinden, wie die Themen und Ideen dieses Buches sich am 
besten darstellen lassen, wobei mir die Vorlesungen und Seminare dazu dienten, die 
verschiedenen Herangehensweisen, mit denen ich experimentiert habe, auszutesten. 

 Ich habe dieses Buch 1993 geschrieben, weil ein offenkundiger Bedarf nach einer 
für Anfänger gedachten Einführung in die christliche Theologie bestand. Zu viele der 
seinerzeit vorliegenden Einführungen gingen, wie die Erfahrung zeigte, von hoffnungs-
los optimistischen Annahmen über das Vorwissen ihrer Leser aus. Zum Teil spiegelt 
sich darin ein bedeutender religiöser Wandel in der westlichen Kultur wider. Viele von 
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denen, die heute christliche Theologie studieren möchten, haben sich erst kurze Zeit 
zuvor dem Christentum zugewandt. Anders als die Studierenden in vergangenen 
Generationen verfügen sie kaum über ein mitgebrachtes Verständnis des Wesens des 
Christentums, seines Fachvokabulars oder seiner Denkstruktur. Alles muss eingeführt 
und erklärt werden für Studierende, deren Begeisterung für das Fach ihr fehlendes 
Grundwissen ausgleicht. Der vorliegende Band geht daher davon aus, dass seine Leser 
keinerlei Kenntnisse über die christliche Theologie besitzen. Alles wird so einfach und 
verständlich wie möglich dargestellt. Die Einfachheit der Darstellung und Verständlich-
keit der Ausführungen sind daher die für dieses Werk maßgeblichen Grundwerte. 

Aus der Sicht einiger Leser wird dies bedeuten, dass es dem so entstandenen Werk 
an Gelehrtheit und Originalität mangelt. Diese Eigenschaften haben ihren Wert in einem 
anderen Kontext. Originalität ist zweifellos eine Tugend, die an anderen Orten wün-
schenswert ist – einem Werk wie diesem würde sie eine Bürde auflasten. Originalität 
lebt vom Novum und der Entwicklung – ich habe aber beim Verfassen dieses Buches 
bewusst vermieden, meine eigenen Gedanken darzustellen, als seien diese von Interesse 
oder Bedeutung. Kurz gesagt, den didaktischen Überlegungen wurde der Vorrang vor 
allem anderen eingeräumt. Mein Ziel bei diesem Werk war es, zu erklären – nicht zu 
überzeugen. Dieses Buch ist deshalb deskriptiv, beschreibend – es möchte nicht prä-
skriptiv, vorschreibend, sein. Es versucht, den Lesern nicht zu sagen, was sie glauben 
sollen, sondern ihnen zu erklären, was Menschen glauben und geglaubt haben, um sie 
zu befähigen, sich eine eigene Meinung zu bilden. Dies geschieht, indem die vorhande-
nen Konzeptionen und ihre historischen Ursprünge beschrieben und die Leser in die 
Lage versetzt werden, ihre Stärken und Schwächen zu erkennen. 

Wie Titel und Inhalt dieses Buchs deutlich machen, geht es mehr um eine allgemei-
ne Einführung als um irgendeine bestimmte Form oder Schule christlicher Theologie. 
Es befasst sich mit den zentralen Themen der großen Überlieferung christlicher Gedan-
ken während der Jh., die allen christlichen Denominationen und Gruppen gemeinsam 
sind. In den letzten Jahren ist über das ganze Spektrum christlichen Denkens hinweg 
eine „Theologie der Wiedergewinnung und Wiederaneignung“ aufgekommen, da 
Theologen die Wichtigkeit und Nützlichkeit des theologischen Dialogs mit der Vergan-
genheit erkannten. Dieses Buch möchte seinen Lesern dabei helfen, zu einer Wertschät-
zung der reichen Quellen christlicher Überlieferung zu gelangen. Obwohl dies nicht ein 
Werk katholischer, orthodoxer oder protestantischer Theologie sein soll, wurde sorgfäl-
tig darauf geachtet, dass katholische, orthodoxe und protestantische Perspektiven und 
Einsichten dargestellt und untersucht werden. 

Dieser Ansatz bedeutet unweigerlich, dass die Diskussion vieler Fragen – besonders 
die der Methode – nur recht begrenzt geführt werden kann. Würde ich nur alle meine 
Notizen zugrunde legen, so wäre ein Band nötig, der fast den fünffachen Umfang dieses 
Buches haben würde, um der Komplexität der vielen Themen auch nur annähernd 
gerecht zu werden. Der Leser muss sich also bewusst machen, dass er hier eine Einlei-
tung vor sich hat, eine Kartenskizze, mit deren Hilfe er diesen Fragen eingehender 
nachgehen kann, nachdem er ein erstes Verständnis dessen gewonnen hat, worum es 
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geht. Meine persönliche Erfahrung zeigt, dass Studierende es wesentlich leichter haben, 
die bedeutsamen Themen zu erfassen und ihnen gerecht zu werden, wenn sich jemand 
die Mühe gemacht hat, den Hintergrund einer Auseinandersetzung, ihr Wesen und ihre 
Bedeutung und die benutzte Terminologie zu erläutern. Ich gehe davon aus, dass der 
Leser lediglich die deutsche Sprache beherrscht, sodass ich jedes lateinische oder 
griechische Wort und jeden theologischen Fachausdruck übersetze bzw. erkläre. 

Leider reicht der Platz nicht aus, um sich mit jeder theologischen Entwicklung oder 
Bewegung und mit allen Theologen auseinanderzusetzen, die man in einem solchen 
Werk gerne berücksichtigen würde. Immer wieder hat mich die Begrenzung des Um-
fangs gezwungen, Themen auszulassen, die nach dem Empfinden vieler Leser vielleicht 
hätten aufgegriffen werden müssen, oder Fragen weniger ausführlich darzustellen, als 
ich das gerne gewollt hätte. Ich kann mich für solche Verkürzungen, deren ich mir 
schmerzhaft bewusst bin, nur entschuldigen. Die Auswahl der zu behandelnden Themen 
und die Art und Weise, wie dies geschieht, beruhte in der ersten Auflage auf den 
unmittelbaren Lehrerfahrungen und der genauen Beobachtung der Meinungen der 
Studierenden in vielen Ländern, darüber, was nach ihrem Ermessen in einem solchen 
Buch behandelt werden müsste und was sie schwer verständlich fänden, sodass es einer 
eingehenderen Erklärung bedarf. Dies wurde in den weiteren Auflagen ausgeweitet 
durch die Rückmeldungen von vielen, die systematische Theologie lehren. Wo immer 
möglich, sind ihre Anregungen, Dinge zu ändern oder weiterzuentwickeln, aufgenom-
men worden. 

Seit der zweiten deutschen Auflage ist inzwischen die fünfte englische Auflage er-
schienen. In der vierten Auflage kam es zu einigen grundlegenden Umstellungen und 
Änderungen im Text. Die Danksagungen zollen detailliert denjenigen Respekt, die mir 
dabei assistiert haben. Es hat sich gezeigt, dass diese Änderungen allgemein positiv 
aufgenommen wurden. Die fünfte Auflage (der nun die dritte deutsche Auflage ent-
spricht), folgt der Struktur der vierten Auflage, abgesehen von einigen kleineren 
Änderungen, die der besseren Darstellung dienen. Der ganze Text wurde auf die 
Klarheit der Präsentation hin durchgesehen, und es wurde wichtiges Material aufge-
nommen, das von vielen Lesern erbeten worden war. 

Es ist meine Hoffnung, dass dieses Werk seinen Lesern dabei hilft, die geistigen 
und geistlichen Reichtümer und Rätsel, die Freuden und Fragen christlicher Theologie 
zu entdecken. Ich betrachte es als Vorrecht, Ihnen den Weg zu weisen, während Sie mit 
der Erforschung des weiten geistigen Gebietes beginnen, das vor Ihnen liegt. Sowohl 
der Verlag als auch ich selbst würden uns über Anregungen von Ihrer Seite freuen, wie 
diese Entdeckungsreise einfacher, interessanter und lohnender gestaltet werden könnte. 
 
Alister E. McGrath 
King’s College, London 
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Vorwort zur deutschen Auflage  

Es ist eine große Freude für mich, das Vorwort zur Neuauflage der deutschen Überset-
zung dieser Einführung in die christliche Theologie schreiben zu können. Beim Verfas-
sen des Buches wurde den Bedürfnissen von Anfängern Rechnung getragen; es zielt 
darauf ab, eine sehr einfache Einführung in einige Themen, Diskurse und Persönlichkei-
ten der christlichen Theologie zu präsentieren. Ich habe es in der Überzeugung ge-
schrieben, dass christliche Theologie ein spannendes und intellektuell stimulierendes 
Fach ist, und hoffe, meine Leser von dieser Meinung überzeugen zu können. 

Es gibt viele Gründe, warum man sich im Detail mit dem christlichen Glauben be-
schäftigen kann. Viele Christen stellen fest, dass theologische Reflexion zu einer 
persönlichen spirituellen Bereicherung und größeren Wertschätzung ihres Glaubens 
führen kann. Der große Theologe Augustinus von Hippo schrieb oft über den wahren 
intellektuellen Reiz, der das Ringen mit Gott begleitet. Er sprach von einem „Eros des 
Geistes“, dem Verlangen, Gottes Wesen und seine Wege besser zu verstehen, und dem 
verändernden Einfluss, den dies auf das Leben eines Menschen haben kann. Andere 
christliche Autoren haben die praktische Bedeutung der Theologie hervorgehoben und 
angemerkt, wie wichtig sie für den Dienst der Kirche ist. Sie argumentieren, dass 
Predigt, Spiritualität und Seelsorge letztlich in der Theologie und besonders in ihrem 
Verständnis des Wesens der Kirche verwurzelt sind. 

Diese kurze, grundlegende Einführung in die christliche Theologie zielt besonders 
auf diejenigen ab, die sich zum ersten Mal mit diesem Fach beschäftigen und sich 
vielleicht ein wenig fürchten bei dem Gedanken, Theologie zu studieren: Ich möchte sie 
in einige grundlegende Themen, Probleme und Persönlichkeiten einführen und ihnen 
Appetit auf mehr machen und hoffe, dass dieses Buch sich als hilfreich für jeden in 
Deutschland, Österreich und der Schweiz erweisen wird, der mehr über diese funda-
mentalen christlichen Ideen erfahren möchte und darüber, wie sie in der langen Traditi-
on theologischer Reflexion innerhalb der Kirche entwickelt wurden. Dieses Buch gibt 
den großen Reichtum der deutschsprachigen theologischen Tradition wieder und 
ergänzt ihn durch die ebenso wichtigen Debatten der englischsprachigen Welt. Meine 
Hoffnung ist, dass es einer neuen Generation von Theologen helfen wird, eine Vorstel-
lung zu bekommen von der intellektuellen Vielfalt und der spirituellen Tiefe christlicher 
Theologie und ihrer Fähigkeit, das Glaubensleben zu bereichern und anzuregen. 
 
Alister McGrath 
Oxford, Juli 2007 
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Zur Benutzung dieses Buches – Für Studierende 

Bei der christlichen Theologie handelt es sich um eines der faszinierendsten Fächer, die 
man überhaupt studieren kann. Dieses Buch zielt darauf ab, dieses Studium so einfach 
wie möglich zu machen. Es ist in der Annahme geschrieben worden, dass Sie keinerlei 
Kenntnisse über die christliche Theologie besitzen. Je mehr Sie bereits wissen, desto 
leichter wird Ihnen die Lektüre dieses Buches fallen. Wenn Sie die Lektüre beendet 
haben, werden Sie genug wissen, um den meisten theologischen Fachdiskussionen und 
Argumentationen zu folgen, aus den Vorträgen von Spezialisten Nutzen zu ziehen und 
von weiterer Lektüre zu profitieren. 

Weil dieses Buch einen so umfassenden Überblick geben will, beinhaltet es eine 
Fülle von Material, erheblich mehr als die meisten anderen Einführungen dieser Art. Sie 
brauchen sich vor der Menge des in diesem Buch enthaltenen Materials nicht zu fürch-
ten. Sie müssen es nicht alles beherrschen. Es ist viel darüber nachgedacht worden, wie 
das Material am sinnvollsten anzuordnen sei. Das Erfassen der Struktur des Werkes – 
die recht einfach ist – wird seine effektivere Nutzung sowohl durch Lehrende als auch 
durch Studierende ermöglichen. Das Buch gliedert sich in drei große Abschnitte. 

Der erste Abschnitt unter der Überschrift „Wegmarken“ befasst sich mit der ge-
schichtlichen Entwicklung der christlichen Theologie. Die vier Kapitel liefern histori-
sche Informationen, mit denen zentrale Begriffe und Vorstellungen eingeführt werden, 
die später z.T. nicht mehr erklärt werden. Dieses Buch folgt nämlich der Maxime: 
„Erkläre es sofort.“ Um zu einem vollständigen Verständnis der zentralen theologischen 
Fragestellungen zu gelangen, denen Sie an späterer Stelle begegnen werden, müssen Sie 
ein wenig über den historischen Hintergrund wissen. 

Sie brauchen aber auch Kenntnisse über die Quellen und Methoden der christlichen 
Theologie, kurz gesagt, darüber, woher das Christentum seine Gedanken bezieht. Der 
zweite Teil des Werkes führt Sie in eine Diskussion über diese Fragestellungen ein und 
befähigt Sie zur Auseinandersetzung mit dem Material, das im dritten Teil entfaltet 
wird. 

Dieser letzte Teil des Buches, der auch der längste ist, beschäftigt sich mit den 
wichtigen Lehraussagen der christlichen Theologie – was glauben Christen über Gott, 
Jesus Christus und den Himmel – um nur diese drei wichtigen Themen zu erwähnen. 
Das Material ist thematisch angeordnet und Sie werden wenig Schwierigkeiten haben, 
die Sie interessierenden Themen zu finden. Das Inhaltsverzeichnis ist ein wichtiger 
Wegweiser. Wenn Sie damit Schwierigkeiten haben, hilft Ihnen das Register weiter. 

Es ist jedoch nicht notwendig, jedes Kapitel dieses Buches zu lesen oder sie in der 
vorliegenden Reihenfolge zu bearbeiten. Jedes Kapitel kann als mehr oder weniger in 
sich verständliche Einheit behandelt werden. Das Buch enthält zahlreiche Querverwei-
se, die sicherstellen, dass Sie verwandten Themen, die im Laufe jedes einzelnen Kapi-
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tels begegnen, nachgehen können. Noch einmal soll betont sein, dass Sie sich durch den 
Umfang des Buches nicht einschüchtern lassen sollen; es ist umfangreich, weil es 
umfassend ist und Ihnen den Zugang zu allen Informationen bietet, die Sie brauchen. Es 
will ein selbstständiges, umfassendes Nachschlagewerk sein, das alles Material abdeckt, 
welches Sie möglicherweise kennen sollten. 

Wenn man das Buch zum Selbststudium der Theologie verwendet, empfiehlt es 
sich, die Kapitel in der dargebotenen Reihenfolge zu lesen. Wenn Sie das Buch jedoch 
in einem theologischen Seminar oder einer Vorlesung gebrauchen, können Sie leicht 
ausfindig machen, welche Buchabschnitte mit dem von Ihrem Dozenten behandelten 
Stoff zusammenhängen. Im Zweifelsfalle fragen Sie um Rat. 

Wenn Sie auf Begriffe stoßen, die Sie nicht verstehen, gibt es drei Möglichkeiten. 
Erstens können Sie das Glossar am Ende des Buches befragen, das Ihnen kurze Beg-
riffsdefinitionen bietet und Sie auf eine Darstellung des relevanten Materials im Text 
verweist. Zweitens können Sie das Register verwenden, das Ihnen einen ausführlicheren 
Überblick darüber verschafft, wo wichtige Darstellungen in diesem Band zu finden 
sind. Und drittens können Sie ja auch im Internet recherchieren, wo Sie vermutlich 
schnell Definitionen und Diskussionen der fraglichen Begriffe finden werden. 

Ergänzendes Studienmaterial, wie z.B. Quizfragen zu den einzelnen Kapiteln oder 
Links zu wichtigen Internetressourcen, finden Sie unter http://www.mcgrath-brunnen.de 
(Benutzername: mcgrath, Kennwort: f74bndg6). 

Ihnen sei schließlich versichert, dass alles an diesem Buch – einschließlich der In-
halte und der Anordnung des Materials – mit zahlreichen Studierenden und Leserinnen 
und Lesern in verschiedenen Ländern bereits erprobt worden ist. Das Buch ist vermut-
lich so leserfreundlich wie nur möglich. Doch der Verfasser und der Verlag sind 
dankbar für alle Verbesserungsvorschläge von Lehrenden und Studierenden; sie werden 
in späteren Auflagen des Buches berücksichtigt werden. Die vorliegende Auflage hat 
erheblich von solchen Vorschlägen profitiert, sodass wir uns auch für weitere Auflagen 
auf solche Hinweise freuen. 
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Zur Benutzung dieses Buches – Für Lehrende 

Christliche Theologie ist ein Fach, das Studierende begeistern soll. In der Praxis erleben 
sowohl Studierende als auch Lehrende die Vermittlung des Stoffes oft als schwierig und 
gelegentlich als recht bedrückend. Der Studierende ist durch den gewaltigen Umfang 
des Materials entmutigt, das zunächst zu erfassen ist, bevor man „zu den interessanten 
Stellen kommt“ – wie es ein Student in Oxford einmal mir gegenüber ausdrückte. Und 
für Lehrer ist das Fach aus zwei Gründen schwierig. Erstens möchten sie fortgeschritte-
nere Gedanken einführen und behandeln, stellen aber fest, dass die Studierenden 
schlicht nicht in der Lage sind, diese zu verstehen und wertzuschätzen, weil sie in einem 
erheblichen Maß nicht über das Hintergrundwissen verfügen. Zweitens stellen die 
Lehrenden fest, dass ihnen die Zeit fehlt, die notwendig ist, um die Studierenden mit 
dem erforderlichen beträchtlichen Umfang an theologischem Grundvokabular und 
Grundwissen bekannt zu machen. 

Dieses Buch möchte diesen beiden Schwierigkeiten begegnen und Lehrenden das 
oft ermüdende und langweilige Geschäft der Vermittlung von Theologie auf Einstiegs-
niveau abnehmen. Es wird Ihren Studenten ermöglichen, in kurzer Zeit eine überra-
schend große Menge an Informationen aufzunehmen. Vielleicht ist es hilfreich, wenn 
Sie den Rat für Studierende auf Seite XIX lesen, um eine Vorstellung zu erhalten, wie 
das Buch benutzt werden kann. Aus Ihrem Blickwinkel als Lehrendem sollten jedoch 
die folgenden Punkte beachtet werden. 

Der Inhalt dieses Buches kann bewältigt werden, ohne dass von Ihrer Seite irgend-
welche Informationen nötig sind. Jede Ausführung in diesem Buch wurde im Unterricht 
auf Universitäts- und Collegeniveau erprobt an Studierenden im australasischen Raum, 
in Kanada, China, Hongkong, dem Vereinigten Königreich und den USA; sie wurden 
solange verbessert, bis die Studenten signalisierten, dass sie die dargebotenen Sachver-
halte verstehen konnten, ohne dass weitere Hilfestellung nötig war. Wir wissen bei-
spielsweise, dass bereits 16-jährige Schüler dieses Werk im Vereinigten Königreich 
benutzen und es verständlich und interessant finden. Sie können Studierende dazu 
einladen, dieses Buch als wesentlichen Hintergrund für Ihren eigenen Unterricht zu 
lesen, was Ihnen ermöglichen wird, weiterführende und interessantere Themen während 
des Unterrichts zu behandeln. Damit wird Ihnen ein unangenehmer Teil Arbeit abge-
nommen und Sie können Ihr Unterrichten genießen. 

Das Werk ist theologisch neutral; es verfolgt nicht die Agenda einer bestimmten 
Glaubensgemeinschaft. Es stellt die Kritik an Positionen dar, ohne selbst diese Positio-
nen zu kritisieren. Es sagt den Lesern nicht, was sie zu denken haben, sondern sagt 
ihnen, was gedacht worden ist. Mein vorrangiges Ziel in diesem Buch war es, die Leser 
in die Themen christlicher Theologie einzuführen und ihnen zu ermöglichen, sie zu 
verstehen. Das bedeutet, dass ich die Diskussion vieler theologischer Positionen aufge-
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nommen habe, die nicht die meinen sind, und dass ich versucht habe, sie so genau und 
gerecht wie möglich darzustellen. Leser dieses Textes, die der Ansicht sind, dass eine 
Position in irgendeiner Weise falsch dargestellt sei, sind eingeladen, sich an Verfasser 
oder Verlag zu wenden, damit angemessene Verbesserungen in späteren Auflagen 
erfolgen können. 

Weil dieses Lehrbuch darauf abzielt, klar, gerecht und ausgewogen zu sein, wird es 
Ihnen als dem Lehrenden ermöglichen, Ihren eigenen bestimmten Zugang oder Ihr 
Verständnis auf den Fundamenten aufzubauen, die es legt. So wird dieses Werk Ihren 
Studenten helfen, Thomas von Aquin zu verstehen (oder Augustinus, Barth oder 
Luther), aber nicht von ihnen verlangen, diesen Theologen zuzustimmen. Das Buch zielt 
darauf, Sie, den Lehrenden, in die Lage zu versetzen, mit den klassischen Quellen 
christlicher Überlieferung in Dialog zu treten, weil sie annehmen können, dass Ihre 
Studenten aufgrund der Lektüre dieses Buches ein gutes Grundverständnis der Gegens-
tände haben. 

Sie werden feststellen, dass die ersten vier Kapitel einen Überblick über die Theo-
logiegeschichte bieten; die folgenden vier Kapitel geben einen kurzen Überblick über 
philosophische Aspekte der Theologie und über Fragen der theologischen Methoden; 
die verbleibenden zehn Kapitel behandeln die wichtigsten Themen der systematischen 
Theologie. Das Werk zielt darauf, eine gerechte und repräsentative Auswahl der 
Beiträge christlicher Theologen zweier Jahrtausende zu präsentieren. 

Sie werden feststellen, dass das Werk umfangreiche Zitate aus den ursprünglichen 
Werken von Theologen umfasst. Dieses Vorgehen ist ganz bewusst so gewählt. Es ist 
wichtig, dass sich Ihre Studierenden angewöhnen, Theologen zu lesen, statt nur zu 
lesen, was über diese geschrieben wurde. Das Werk zielt darauf, Studierende dazu zu 
ermutigen, sich mit Quellentexten auseinanderzusetzen, und bietet ihnen dabei Hilfe.  

Falls Sie einen Kurs in den Grundfragen systematischer Theologie lehren, empfiehlt 
es sich sehr, dass Sie die Studierenden bitten, die ersten acht Kapitel vor Kursbeginn zu 
lesen. Das wird ihnen das Hintergrundwissen vermitteln, dass sie benötigen, um von 
Ihrem Unterricht den größten Gewinn zu haben. Sie finden am Ende jedes dieser 
Kapitel Fragen, die Ihnen dabei helfen können, festzustellen, ob die Studierenden 
verstanden haben, was Sie ihnen zu lesen aufgaben, bzw. ob sie es überhaupt gelesen 
haben. 

Weil dieses Werk eine Einführung ist, werden von Zeit zu Zeit Themen mehr als 
nur einmalig eingeführt oder erklärt. Dies geschieht ganz bewusst, weil einige der Leser 
Kapitel überspringen, um schnellstmöglich zu dem vorzudringen, was sie für wirklich 
wichtig halten – und dabei bedeutsames Material übergehen. Das Buch bringt den 
größten Nutzen, wenn die Kapitel in der vorliegenden Reihenfolge gelesen werden; es 
ist allerdings so flexibel angelegt, dass es auch andere Zugänge ermöglicht. 

Ergänzendes Lehr- und Studienmaterial, wie z. B. PowerPoint-Vorlagen und Fragen 
zu den einzelnen Kapiteln sowie Links zu wichtigen Internetressourcen, finden Sie unter 
http://www.mcgrath-brunnen.de (Benutzername: mcgrath, Kennwort: f74bndg6). Bitte 
besuchen Sie diese Internetseite, um festzustellen, ob deren Inhalte Ihnen von Nutzen 
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sein können. Wir freuen uns, wenn Sie zusätzliche Lesestücke, Links oder andere 
Materialien vorschlagen, die diese Internetseite nützlicher machen. 

Verfasser und Verlag geht es darum sicherzustellen, dass dieses Werk so hilfreich 
und gründlich wie möglich bleibt und sie begrüßen Kommentare und Anregungen zu 
seiner Verbesserung. Besonders freuen wir uns, wenn uns von solchen Zugängen 
berichtet wird, die sich in der Unterrichtssituation als hilfreich erwiesen haben. 
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Einführung 

Jeder, der über die wichtigen Fragen christlicher Theologie nachdenkt, entdeckt bald, 
dass viele von ihnen bereits behandelt worden sind. Es ist praktisch unmöglich, Theolo-
gie so zu betreiben, als wäre dies nie zuvor geschehen. Theologisches Arbeiten erfordert 
immer auch, über die eigene Schulter zurückzublicken, um zu schauen, wie die Proble-
me in der Vergangenheit behandelt und welche Antworten damals gegeben wurden. Ein 
Teil des Nachdenkens über die „Tradition“ besteht in dem Willen, das theologische 
Erbe der Vergangenheit ernst zu nehmen. Karl Barth verleiht diesem Gedanken pointiert 
Ausdruck: 

Wir können auch hinsichtlich der Theologie nicht in der Kirche sein, ohne der Theologie 
der Vorzeit so gut wie der unserer Gegenwart verantwortlich gegenüberzustehen. Au-
gustin, Thomas, Luther, Schleiermacher und alle die Andern sind nicht tot, sondern le-
bendig. Sie reden noch und wollen als Lebendige gehört werden, so wahr wir uns selbst 
und sie mit uns in der Kirche wissen.1 

Deshalb ist es wichtig, dass der Leser mit der Vergangenheit des Christentums vertraut 
wird, die unerlässliche Bezugspunkte für den modernen Diskurs bietet. 

Teil I dieser Arbeit zielt darauf, einen Überblick über die Entwicklung der christli-
chen Theologie zu geben. In diesen vier Kapiteln werden die zentralen Epochen, 
Themen und Personen aufgezeigt, die diesen Entwicklungsprozess geprägt haben. 
Besondere Aufmerksamkeit wird den Entwicklungen seit der Renaissance gelten, sofern 
diese den größten Einfluss auf die moderne westliche Theologie genommen haben. 
Dennoch gehört die Würdigung zumindest einiger Aspekte der Theologiegeschichte 
während der patristischen und mittelalterlichen Epoche als wesentliches Hintergrund-
material zum kompetenten Studium moderner Theologie dazu. Das vorliegende Werk 
will daher einige der wichtigsten Entwicklungen untersuchen, die mit diesen Epochen 
verbunden sind, darunter folgende: 
– die geografische Lage der Zentren christlichen Denkens; 
– die zur Diskussion stehenden theologischen Fragestellungen; 
– die mit den theologischen Fragestellungen befassten Denkrichtungen; 
– die führenden Theologen jener Epochen und ihre besonderen Anliegen. 
Folgende entscheidende Epochen werden in diesem kurzen Überblick über die Entwick-
lung der christlichen Theologie dargestellt: 
– die patristische Epoche, ca. 100 – ca. 700 (Kapitel 1); 
– Mittelalter und Renaissance, ca. 700 – ca. 1500 (Kapitel 2); 

                                                      
1 Karl Barth, Die protestantische Theologie im 19. Jahrhundert, Zürich 41981 (11947), S. 3. 
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– die reformatorische und die nachreformatorische Epoche, ca. 1500 – ca. 1750 (Kapitel 
3); 

– die Epoche der Moderne, ca. 1750 bis zur Gegenwart (Kapitel 4). 
Es wird deutlich sein, dass es vielfach schwerfällt, klare Trennungslinien zwischen 
diesen Epochen zu ziehen; so werden etwa die Beziehungen zwischen Mittelalter, 
Renaissance und Reformation kontrovers diskutiert: Einige Gelehrte betrachten die 
beiden zuletzt genannten Erscheinungen als kontinuierliche Fortsetzung der ersteren, 
während andere sie als klar zu unterscheidende Bewegungen mit eigenem Profil verste-
hen. Der Leser sollte sich dessen bewusst sein, dass alle Periodisierungen von Ge-
schichte in einem gewissen Maß willkürlich sind! 
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1. 
Die patristische Epoche, ca. 100 – ca. 700 

Die Ursprünge des Christentums liegen in Palästina – genauer gesagt in Judäa, nament-
lich in der Stadt Jerusalem. Das Christentum, das sich selbst als Fortsetzung und 
Weiterentwicklung des Judentums verstand, erblühte anfänglich in den Gegenden, mit 
denen das Judentum traditionell in Verbindung gebracht wurde, insbesondere in Palästi-
na. Es breitete sich jedoch, zum Teil aufgrund der Anstrengungen frühchristlicher 
Missionare wie Paulus von Tarsus, rasch in benachbarte Regionen aus.  

Die frühen Zentren theologischen Denkens 

Gegen Ende des 1. Jh. n. Chr. hatte sich das Christentum im ganzen östlichen Mittel-
meerraum zu einer festen Größe entwickelt und selbst in Rom, der Hauptstadt des 
Römischen Reiches, zeigte es eine bedeutende Präsenz. Als die römische Kirche 
zunehmend mächtiger wurde, traten Spannungen zwischen der christlichen Führung in 
Rom und Konstantinopel auf, in denen sich das spätere Schisma zwischen den westli-
chen und östlichen Kirchen ankündigte, die jeweils in diesen Machtzentren ihren 
Mittelpunkt fanden. 

Im Zuge dieser Ausdehnung traten eine Reihe von Regionen als wichtige Zentren 
der theologischen Diskussion in den Vordergrund. Drei davon gilt es aufgrund ihrer 
besonderen Bedeutung hervorzuheben, zwei davon griechisch- sowie eine lateinisch-
sprachig. 

 
1.  Die im heutigen Ägypten gelegene Stadt Alexandria, die zu einem Zentrum christ-

lich-theologischer Ausbildung wurde. Mit dieser Stadt verband sich ein unverwech-
selbarer Stil, Theologie zu treiben, der ihre lange Beziehung zur platonischen Tradi-
tion widerspiegelte. Hinweise auf „alexandrinische“ Ansätze finden sich in Berei-
chen wie der Christologie und der Schriftauslegung (vgl. S. 176 f., 394 f.) – beide 
werfen ein Licht auf die Bedeutung und Unverwechselbarkeit der mit dieser Gegend 
verbundenen Ausprägung des Christentums. 

 


